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PASSIONSZEIT – OSTERN – PFINGSTEN 

Wir sind nicht allein. Dank sei Gott. 
 

JAHRESLOSUNG 2021 
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LEBENSBEWEGUNGEN    

Bestattung und Verabschiedung    

  

 Elfriede Lanner, im 80. LJ, Friedhof Berndorf 

 Siegfried Schrenk, im 96. LJ, Friedhof Berndorf 

 Friederike Radacz, im 92. LJ, Friedhof Berndorf 

                           Wir trauern mit den Angehörigen und beten für ihren Trost.

WORT DES  PFARRERS 

Die Jahreslosung für 2021 macht 
mich nachdenklich. Nicht nur ihres 
Inhalts wegen. Auch deshalb, weil 
ich weiß: Sie wird drei Jahre im 
Voraus vom ökumenischen 
Gremium ÖAB, der Ökumenischen 

Arbeits-gemeinschaft für Bibellesen, nach langen 
Beratungen und Abstimmungsprozessen aus 
zahlreichen Vorschlägen der 24 beteiligten 
christlichen Dachverbände ausgewählt. Übrigens ist 
seit 1969 auch die römisch-
katholische Kirche daran 
beteiligt. 

Drei Jahre im Voraus! Schon 
letztes Jahr habe ich mir 
gedacht, es könnte kein 
Bibelspruch besser auf 2020 
passen als die damalige 
Jahreslosung aus dem Markus-
evangelium „Ich glaube. Herr, 
hilf meinem Unglauben.“ 

Drei Jahre im Voraus! Was könnte für 2021 besser 
passen als das ausgewählte Jesuszitat aus dem 
Lukasevangelium „Seid barmherzig, wie auch euer 
Vater barmherzig ist.“ 

Dass Barmherzigkeit eine Grundhaltung der 
Botschaft Jesu ist, das wissen sogar die, die mit dem 
christlichen Glauben nicht mehr so viel am Hut 
haben. Das Gleichnis Jesu „Der barmherzige Fremde 
aus Samarien“ ist noch vielen bekannt, meistens 
unter dem Titel „Der barmherzige Samariter“, 
nachzulesen bei Lukas 10,29-37, kurz: Ein Mann fällt 
unter die Räuber, bleibt verletzt liegen. Priester und 
Tempeldiener gehen tatenlos vorüber, weil sie sich 
zum Tempeldienst nicht mit Blut beschmutzen dürfen. 
Der verachtete Fremde hilft. Wir haben ein Gesetz, 
und nach dem Gesetz können wir nicht helfen, gilt für 
ihn - und wohl auch für Jesus - nicht. 

Mich fasziniert dabei immer wieder, wie Jesus in 
dieser Geschichte die Sache mit der Barmherzigkeit 
auf den Punkt bringt, verbunden mit dem 
„Doppelgebot der Liebe“: „Liebe Gott von ganzem 
Herzen und ganzer Seele - und deinen Nächsten wie 
dich selbst.“ Dieses Doppelgebot ist der Kern  
biblischen Glaubens und Tuns, an dem sich alle, die 
sich auf „biblisch-christliche Werte“ berufen, messen 
lassen müssen. Es ist nachzulesen in der Bibel, die 
Jesus gut kannte, seine jüdische Bibel, unser Erstes 

Testament, missverständlich als „Altes“ Testament 
bezeichnet. 

Dass es im Gleichnis „Der barmherzige Samariter“ 
um tätige Barmherzigkeit und tätige Nächstenliebe 
geht, ist jedem klar, der sich auf dieses Gleichnis 
einlässt. 

Brenzliger wir es aber bei der Frage, wer denn nun 
„mein Nächster“ ist. Auf diese Frage hin erzählt Jesus 
ja auch das Gleichnis. Da schwingt mit, dass man ja 
weiß, wer gemeint ist: Einmal die, die mir wie 
selbstverständlich die Allernächsten sind: Eltern, 

Partner, Kinder, Familie, Freunde, 
mein soziales Umfeld, manche 
kommen da vielleicht dazu. Da bin ich 
verantwortlich. Klar. Aber dann ist der 
Ofen schon wieder ziemlich aus. 
Jesus kehrt die Fragestellung „einfach“ 
um: Nicht darauf kommt es an, wer mir 
als Nächster vertraut ist, sondern: 
Wem muss ich der Nächste sein? 
Eindeutig dem, um dessen 
Hilfsbedürftigkeit ich weiß, egal woher 

er kommt und wer er ist. Ich muss das auch deshalb, 
damit ich mich nicht selber Lügen strafe, wenn ich 
von christlichen Werten und christlich motivierter 
Fürsorge rede.  

Barmherzigkeit ist heute mehr gefragt denn je. Nicht 
herablassend und als Almosen, sondern in wirklicher 
Solidarität, die alle in Nah und Fern einschließt, die in 
Not sind und der Hilfe bedürfen. Das ist auch jenen 
gesagt, die dazu die Mittel und die Macht haben. 

Barmherzig sein wie der Vater im Himmel, der  
überall ist, Urgrund allen Seins, Schöpfer der Welt 
und dem auch ich mein Leben verdanke -  seiner 
Barmherzigkeit dürfen wir uns sicher sein.  

Seid behütet und bewahrt unter Gottes Segen! 

Ihr/Euer Pfarrer 

 

P.S.: An dieser Stelle darf ich mich im Namen der 
Pfarrgemeinde bei all jenen bedanken, die uns bei 
unserer Flüchtlingsbetreuung mit regelmäßigen 
Spenden finanziell unterstützen.  

Ing. Gregor Gerdenits danke ich für seinen 
unermüdlichen ehrenamtlichen Einsatz als Kurator 
der Evangelischen Pfarrgemeinde Berndorf und 
hoffe, dass er uns mit seinen sonstigen Beauftra-
gungen auch weiterhin bereichert (siehe Seite 3). 
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Letzte Worte als KURATOR 
 

Liebe Pfarrgemeindemitglieder! 

Ein coronabedingt ereignisloses 
Jahr liegt hinter uns. Schwierige 
Zeiten für unsere Kirche, die ja von 
der Gemeinschaft lebt. Umso 
schwerer fällt es mir, Ihnen und 
euch nachstehendes mitteilen zu 
müssen: 

Ich habe nach reiflicher Überlegung nunmehr den 
mir schon länger vorschwebenden und auch schon 
im Presbyterium des Öfteren angekündigten Be-
schluss gefasst das Amt als Kurator unserer Pfarr-
gemeinde zurück zu legen.  

Die Gründe dafür sind mannigfaltig (terminlich, ge-
sundheitlich, familiär) nicht jedoch wegen irgendei-
ner Person aus dem kirchlichen Umkreis, wie Pfar-
rer, Presbyteriums- und Gemeindevertretermitglie-
der oder sonstigen MitarbeiterInnen.  

Unter anderem ist ein Grund für meine Entschei-
dung auch die Doppelfunktion Kurator und Lektor, 
die fast einmalig in unseren Pfarrgemeinden ist. Ich 
komme auch immer wieder in Terminschwierigkei-
ten, wenn Kuratoren- und Lektorentag an einem 
Datum zusammen, oder zwei Samstage hinterei-
nander fallen. 

Nicht von meinem Rücktritt betroffen ist mein Amt 
als Lektor. Dieses würde ich, soferne mir das Pres-
byterium weiterhin das Vertrauen ausspricht, gerne 
weiter beibehalten. 

Die Rücklegung betrifft: 

 das Kuratorenamt 

 die damit verbundenen Ämter als Vorsit-
zender des Presbyteriums und der Gemein-
devertretung 

 das Presbyteramt *) 

 die Koordinationstätigkeiten mit der Kirchen-
beitragsbeauftragten *) 

 das Amt des Abgeordneten zur Super-
intendentialversammlung *) 

Die mit *) gekennzeichneten Ämter würde ich noch, 
soferne es vom Pesbyterium und von der Gemein-
devertretung gewünscht und für unserer Pfarrge-
meinde dienlich ist, auf eine weitere Dauer ausü-
ben. 

Sollte sich jedoch aus der Gemeindevertretung 
ein/e Presbyteriumskandidat/in finden, so bin ich 
jederzeit bereit auch auf das Amt des Presbyters zu 
verzichten. 

Auch für Überlegungen zur inneren Umschichtung 
der Ämter im Presbyterium werde ich zur Verfügung 
stehen. 

Sehr geehrte Pfarrgemeindemitglieder, liebe Freun-
de und Bekannte! 

Ich bitte um Ihre/eure Einsicht. Es fällt mir selbst 
nicht leicht und ich bin auch auf das Wohl unserer 
Pfarrgemeinde bedacht. Dieser Entscheid ist mir 
wirklich nicht leicht gefallen.  

Auch habe ich mit Gott gehadert: Gott spricht zu 
Josua: Siehe ich habe dir geboten, dass du getrost 
und unverzagt seist. Lass dir nicht grauen und ent-
setze dich nicht; denn der HERR, dein Gott, ist mit 
dir in allem, was du tun wirst (Josua 1,9). 

Diese Bibelaussage kann natürlich so oder so aus-
gelegt werden, also mit der Beibehaltung der Ämter 
oder eben dem Rücktritt. Aber ich vertraue auch mit 
meiner Entscheidung auf Gott. 

Meinen Rücktritt als Kurator und Vorsitzender 
der beiden Gremien Presbyterium und Gemein-
devertretung habe ich bewusst kurzfristig per 
28. Februar 2021 festgesetzt. 

Ich hoffe auf Ihr/euer Verständnis und wünsche uns 
und unserer Pfarrgemeinde und somit der Kirche 
Jesu Christi nur das Allerbeste und Gottes Segen 
für unsere Neuregelungen!  

Jedermann/frau ist ersetzbar! 

Ihr / euer   
ehemaliger Kurator 

 

HERZLICHEN  DANK  FÜR IHREN  KIRCHENBEITRAG, mit 

dem bzw. ohne den unsere Evangelische Kirche steht oder fällt! 

Gehälter der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie jene der weltlichen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter * Ausbildungsstätten und Bildungseinrichtungen für die 

Aus- und Weiterbildung kirchlicher MitarbeiterInnen * Erwachsenenbildungs-

einrichtungen * Öffentlichkeitsarbeit *  Frauen- und Jugendarbeit * Unter-

stützung für den Religionsunterricht * Initiativen rund um die Ökumene * Ent-

wicklungszusammenarbeit * Seelsorge * Diakonische Projekte der Superinten-

denzen und Gemeinden* Beiträge zur Ausbildung Ehrenamtlicher * Gehälter der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Pfarrgemeinde * Seelsorge in Kranken-

häusern, Pflegeheimen, Gefängnissen * gesamte Gemeindearbeit (Familien, Ju-

gend, Kinder, Frauen uvm.) * Pflege und Erhaltung von kirchlichen Gebäuden * 

usw … usf …                              DANKE, besonders in diesen schwieigen Zeiten! 
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Nachdenk-Nachrichten 
 

Foto: epd/Uschmann 

Bischof Mag. Michael Chalupka 
Wort zum neuen Jahr - Aufruf, Verantwortung 
wahrzunehmen und zusammenzuarbeiten 
Als einen möglichen Wendepunkt hat der evange-
lisch-lutherische Bischof Michael Chalupka das an-
brechende Jahr 2021 bezeichnet – und das „nicht nur 
durch die Covid-Impfung“. Das kommende Jahr kön-
ne „ein Wendepunkt sein, wenn wir einerseits akzep-
tieren lernen, dass nicht alles machbar ist – und wir 
andererseits unsere Verantwortung wahrnehmen und 
tun, was nötig ist: Alle Kräfte zu konzentrieren, auch 
über nationale Grenzen hinweg zusammenarbeiten, 
wie es bei der Entwicklung des Impfstoffs geschehen 
ist“, sagte Chalupka in seinem am Freitag, 1. Jänner, 
im ORF ausgestrahlten „Wort zum neuen Jahr“. 
In der unsicheren Situation des Jahres 2020 seien 
auch Fehler gemacht worden, betonte der Bischof. 
Es sei zu viel inszeniert und zu wenig klar informiert 
worden: „Zukunft tut sich auf, wenn Fehler einge-
standen und Konsequenzen gezogen werden.“ 
Schließlich könne 2021 auch eine Wende einleiten, 
wenn man aus dem Umgang mit der Corona-
Pandemie lerne, dass große Krisen schnelle und be-
deutende Verhaltensänderungen nach sich ziehen 
müssen: „Gegen die Klimakrise wird es keine Imp-
fung geben. Aber wir haben gesehen, dass die 
Menschheit fähig ist, schnell und radikal zu reagieren, 
wenn es notwendig ist.“ 
Persönlich habe ihn im Jahr 2020 ein Satz aus der 
Bibel getragen, der ebenso im neuen Jahr gelte: 
„Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der 
Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Be-
sonnenheit.“ Die Zuseherinnen und Zuseher ruft 
Chalupka daher auf: „Gehen wir’s an. Ich wünsche 
Ihnen die Kraft der Liebe und Besonnenheit im neuen 
Jahr. Bleiben Sie behütet!“   (Quelle: evang.at, ISS 2222-2464) 

 

Umweltbeauftragte und Kirchenvertreter stellen 
sich hinter Klimavolksbegehren.   
Der Umweltausschuss im Nationalrat beriet am 
13. Jänner über das Anliegen des Klimavolksbegeh-
rens. Wer das Klima schädigt, „verzichtet auf die ei-
gene Zukunft, auf gute Luft in den Städten, auf 
Schnee in den Bergen, auf die Lebensqualität unse-
rer Kinder und Enkel“, betont Bischof Chalupka.  
Hinter die Forderungen des Klimavolksbegehrens 
haben sich die Umweltbeauftragten der Römisch-
katholischen und der Evangelischen Kirche sowie 
hochrangige Kirchenvertreter gestellt. Es sei höchste 
Zeit für Umweltgerechtigkeit, schreiben die Umwelt-
beauftragten in einer gemeinsamen Aussendung: 
„Gutes Leben für alle muss möglich gemacht werden 
unter Berücksichtigung der Lebensräume für Pflan-
zen und Tiere. Grund genug, alle Maßnahmen zu 
setzen, den Ausstoß von Treibhausgasen drastisch 
zu reduzieren.“ Markus Gerhartinger, der Sprecher 
der Umweltbeauftragten, richtet seinen Appell an die 
Politik: „Wir setzen volles Vertrauen in die Politik. Die 
politisch Verantwortlichen haben in den letzten Mona-
ten bewiesen, dass sie auf große Herausforderungen 
schnell reagieren können.“  
Seine Unterstützung für die Anliegen des Volksbe-
gehrens hat auch der evangelisch-lutherische Bischof 
Michael Chalupka ausgesprochen: „Oft wird der Kli-
maschutz als Aufruf zur Umkehr, als eine unange-
nehme Sache der Buße und des Verzichts darge-
stellt. Und es stimmt schon, Klimaschutz hat auch mit 
Verzicht zu tun.“ Wer allerdings das Klima schädige, 
leiste den allergrößten Verzicht: „Er verzichtet auf die 
eigene Zukunft, auf gute Luft in den Städten, auf 
Schnee in den Bergen, auf die Lebensqualität unse-
rer Kinder und Enkel!“ Diese Einsicht müsse aller-
dings in die Köpfe und Herzen der Menschen gelan-
gen. 
Unser aller Zukunft hängt von einem unaufschiebba-
ren grundlegenden Wandel in unserer Lebens- und 
Wirtschaftsweise ab, betont auch der römisch-
katholische Weihbischof der Diözese Wien, Stephan 
Turnovszky: „Als österreichischer Jugendbischof 
freue ich mich über die wachsende Sensibilität für die 
Anliegen der Schöpfungsverantwortung.“ Ein beson-
deres Augenmerk richte die Kirche in der Klimafrage 
auf die schwächsten und verletzlichsten Menschen. 
Sie seien von den ökologischen Gefahren am meis-
ten bedroht und zugleich am wenigsten in der Lage, 
sich anzupassen. „Darum fordere ich im Sinne der 
Umweltgerechtigkeit dazu auf, in umweltverträgliche 
Technologien zu investieren, eine Wirtschaftsordnung 
der Kostenwahrheit zu etablieren, mit Ressourcen 
sparsam umzugehen und auch Einschränkung und 
Verzicht zu üben.“            (Quelle: evang.at, ISS 2222-2464) 

 
 
Weitere Nachrichten, Stellungnahmen und Informati-
onen zu aktuellen Themen auf der Internetseite  
https://evang.at  
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UNSERE KONFIRMANDEN STELLEN SICH VOR 

 
Wie schon öfter berichtet, gestaltet sich die Planung der 
Konfirmation der beiden letzten Konfi-Jahrgänge auf Grunde der 
Sars-Covid19-Pandemie sehr schwierig. Hoffentlich bessert sich 
die Situation bis zum Pfingstfest am 23. Mai 2021, damit wir die 
Konfirmation im festlichen Gottesdienst und gemeinsam mit den 
Familienmitgliedern aus Nah und Fern und feiern können. 

 

 
 Magdalena Kolbe 
KONFI-TEAM 2020/21 
 

Ich bin aus Thenneberg und 
gehe in Berndorf ins 
Gymnasium. 
Neben der Schule mache ich, 
wenn ich Zeit habe, gerne 
Sport verwchiedener Art, zum 
Beispiel Fußball. 

 

  
 

 Gregor Herzog 
KONFI-TEAM 2020/21 
 

Ich bin aus Hirtenberg, wo ich 
auch zur Schule gehe. 
Für mein Leben wünsche ich 
mir, dass ich erfolgreich bin. 

     

 

Fabian Wippel  
KONFI-TEAM 2020/21 

 

Ich bin aus Enzesfeld-Linda-
brunn und  besuche den Konfi-
Unterricht, weil ich zu unserer 

Religion stehe. Ich spiele gerne 
Fußball und Tischtennis.     

Schnitzel mit Pommes mag ich 
sehr und wünsche mir später 

einen guten Beruf.   

  
Kevin Bugar  

KONFI-TEAM 2020/21 
 

Ich wohne in Hirtenberg. Ich gehe 
gerne in den Konfi-Unterricht. Ich 

liebe Fußball und 
Computerspiele. 

Als Erwachsener möchte ich viele 
schöne Reisen machen. 

 
 Konstantin Steiner 
KONFI-TEAM 2020/21 
 

Ich bin aus Berndorf-Veitsau  
und gehe in Berndorf ins 
Gymnasium. Ich spiele Tennis 
und koche gerne selbst. 
Ich wünsche mir ein gutes Leben 
mit viel Freude und einen 
schönen Beruf. 

 
 Patrick Scheindl 
KONFI-TEAM 2020/21 
 

Ich bin aus in Enzesfeld-Linda-
brunn und gehe in Berndorf ins 
Gymnasium. Meine Hobbys sind 
Motorrad- und Fahrradfahren. Für 
mein Leben wünsche ich mir viel 
Freude. 

 

 
 

Anna Smolinski  
KONFI-TEAM 2019/20 

 

Ich wohne und lebe in St.Veit und gehe 
in Berndorf in die NMS. Ich zeichne 
gerne und liebe meine Familie und 

unsere Tiere. 
 

 

 

Melia Lötsch  
KONFI-TEAM 2019/20 

 

Ich wohne in Berndorf, wo ich das 
Gymnasium besuche. In meiner 

Freizeit zeichne ich gerne und 
spiele Klavier. Für mein Leben 

wünsche ich mir viele glückliche 
Momente. 

 

 
 Selma Diry 
KONFI-TEAM 2019/20 
 

Ich bin aus St.Veit und gehe in die 
Sportklasse im Gymnasium Bad 
Vöslau, Gainfarn. In meiner Freizeit 
spiele ich Volleyball, gehe Reiten 
oder verbringe Zeit mit meinen 
Hunden. 

 
 

 Vanessa Deneka 
KONFI-TEAM 2019/20 
 

Ich bin aus Rohr im Gebirge und 
besuche das Gymnasium in 
Berndorf. Wie mein älterer Bruder 
möchte ich in Berndorf konfirmiert 
werden. 
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EINDRÜCKE in DISTANZ und NÄHE 
 

Sie ist schon eine schwierige Zeit, diese Corona-Zeit! 
Vor allem Veranstaltungen, die Gemeinschaft und 
Zusammensein bieten, mussten allesamt abgesagt 
werden. Darunter fielen aber auch wichtige und lieb-
gewordene ökumenische Termine wie der ökumeni-
sche Gottesdienst zur Gebetswoche für die Einheit 
der Christen Ende Jänner und der Weltgebetstag der 
Frauen Anfang März, diesmal vorbereitet von Frauen 
des pazifischen Inselstaats Vanuatu. Deshalb hier ein 
paar Informationen zu den versäumten Terminen. 

Gebetswoche für die Einheit der Christen 

Der Leitspruch und damit das Motto 
2021 war das Jesuszitat „Bleibt in 
meiner Liebe und ihr werdet 
reiche Frucht bringen.“ 
aus dem Johannesevan-
gelium 15. 
Das Motto geht von den unter-
schiedlichen Facetten des johanneischen Wortes aus: 
ein Leben im Einklang mit sich selbst, mit der Ge-
meinschaft, in die jede und jeder Einzelne gestellt ist 
und mit Gott. In Gottes Liebe zu bleiben heißt zu-
nächst, mit sich selbst versöhnt zu werden. In Chris-
tus zu bleiben ist eine innere Haltung, die im Laufe 
der Zeit wächst. Sie kann vom Kampf um das Le-
bensnotwendige überholt werden und wird durch die 
Ablenkungen, den Lärm, die Hektik und die Heraus-
forderungen des Lebens bedroht. Jesu Wort und sei-
ne Liebe befähigen zur Nächstenliebe: zur Liebe der-
jenigen, die uns als Christinnen und Christen anver-
traut sind, aber auch zur Liebe zu anderen christli-
chen Traditionen. Durch das Bleiben in Christus 
wachsen so Früchte der Solidarität und des Zeugnis-
ses. Spiritualität und Solidarität sind untrennbar mitei-
nander verbunden. Wer in Christus bleibt, empfängt 
die Kraft und die Weisheit, ungerechte und unterdrü-
ckende Strukturen zu bekämpfen, einander als Brüder 
und Schwestern in der einen Menschheitsfamilie zu 
erkennen und eine neue Lebensweise zu schaffen, 
die von Respekt und Gemeinschaft mit der ganzen 
Schöpfung geprägt ist. Einklang mit sich selbst, mit 
Gott und den Nächsten ist damit der bleibende Auf-
trag, an den uns die Texte der Gebetswoche 2021 
erinnern. 

Weltgebetstag -  Worauf bauen wir? 
- das ist das das Motto des Weltgebetstags aus Va-
nuatu, in dessen Mittelpunkt das Jesuswort aus Mat-
thäus 7, 24 bis 27 steht: nur das Haus, das auf festem 
Grund stehe, würden Stürme nicht einreißen, heißt es 
in der Bibelstelle bei Matthäus. Dabei gilt es Hören 
und Handeln in Einklang zu bringen: „Wo wir Gottes 
Wort hören und danach handeln, wird das Reich Got-
tes Wirklichkeit. Wo wir uns daran orientieren, haben 
wir ein festes Fundament – wie der kluge Mensch im 
biblischen Text. Unser Handeln ist entscheidend“, 
sagen die Frauen in ihrem Gottesdienst. Das Titelbild 
des Programmheftes für den Gottesdienst (rechts 
oben) will zum Nachdenken anregen angesichts der 

vielen Gefährdungen des Lebens und der Schöpfung.

„Cyclon PAM II. 13th of March 2015“                        © Juliette Pita 

Ein Ansatz, der in Vanuatu in Bezug auf den Klima-
wandel bereits verfolgt wird. Denn die 83 Inseln im 
pazifischen Ozean sind vom Klimawandel betroffen, 
wie kein anderes Land, und das, obwohl es keine 
Industrienation ist und auch sonst kaum CO2 aus-
stößt. Die steigenden Wassertemperaturen gefährden 
Fische und Korallen. Durch deren Absterben treffen 
die Wellen mit voller Wucht auf die Inseln und tragen 
sie Stück für Stück ab. Steigende Temperaturen und 
veränderte Regenmuster lassen Früchte nicht mehr 
so wachsen wie früher. Zudem steigt nicht nur der 
Meeresspiegel, sondern auch die tropischen Wirbel-
stürme werden stärker. So zerstörte zum Beispiel 
2015 der Zyklon Pam einen Großteil der Inseln, 24 
Menschen starben im Zusammenhang mit dem Wir-
belsturm. Um dem entgegenzuwirken, gilt seit zwei 
Jahren in Vanuatu ein rigoroses Plastikverbot. Die 
Nutzung von Einwegplastiktüten, Trinkhalmen und 
Styropor ist verboten.   
Aber es gibt auch die typischen  gesellschaftlichen 
Probleme, die Frauen an den Rand drängen.  
Mit seiner Projektarbeit unterstützt der Weltgebetstag 
Frauen und Mädchen weltweit: Zum Beispiel im pazi-
fischen Raum, auch auf Vanuatu. Dort lernen Frauen 
sich über Medien eine Stimme zu verschaffen, damit 
ihre Sichtweisen und Probleme wahrgenommen wer-
den. Oder in Indonesien, wo Frauen neben ökologi-
schem Landbau lernen, welche Rechte sie haben und 
wie sie um deren Einhaltung kämpfen. 
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Änderungen vorbehalten 
 

Bitte beachten 
Coronabedingt ist das Tragen von FFP2 Schutzmasken und das Einhalten eines Mindestabstandes von 2 m 
(bei nicht in einem Haushalt lebenden Angehörigen) bis auf Weiteres verpflichtend. 
Wann wir wieder gemeinsam das Heilige Abendmahl feiern können, wissen wir leider auch noch nicht.   
Das Gleiche gilt auch für unseren Kirchenkaffee, die Bibelrunde und den Seniorenkreis. 
Die geplanten Termine gelten vorbehaltlich staatlich vorgeschriebener  Regelungen, falls diese erneute Änderungen 
oder Absagen notwendig machen. 
 
 

Aufruf 

zu finanziellen Auswirkungen der SARS-COVID19-Pandemie 
 

Haben S ie e in veränder tes E inkommen? 
Oder  gar  zur  Ze i t  ke ine Arbe i t?  

S ind S ie in  Kurzarbe i t  oder  bet rof fen von e iner  Bet r iebssper re?  
Haben S ie sonst ige unvorhe rgesehene f inanzie l le  Be lastungen?  

 

Bi t te melden S ie s ich  im Pfar ramt  per  PG.Berndorf@evang.at  bzw.  be i  unserer  
K i rchenbe i t ragsbeauf t rag ten  0699-18877350  

 

 Dreieinigkeitskirche 
BERNDORF 

PBZ – Haus Theaterpark 
BERNDORF 

Spitalskirche 
ENZESFELD 

Sonntag, 07. März 9.30 h   

Sonntag, 14. März   10.00 h 

Mittwoch,   17. März  10.30 h  

Sonntag,    21. März 9.30 h   

Sonntag, 28. März 
Palmsonntag 

9.30 h     

Freitag, 02. April 
Karfreitag 

19.00 h  19.00 h 

Sonntag, 04. April 
Ostersonntag 

9.30 h   

Sonntag,    11. April   10.00 h 

Sonntag,    18. April 9.30 h   

Mittwoch,   21. April  10.30 h  

Sonntag,    25. April 9.30 h   

Sonntag, 02. Mai 9.30 h     

Sonntag, 09. Mai 
(Muttertag) 

  10.00 h  

Donnerstag, 13. Mai 
Christi Himmelfahrt 

11.00 h Freiluft-Gottesdienst in Weissenbach 
bei Familie Killmayer, Further Str. 14 

Sonntag,    16. Mai 9.30 h   

Mittwoch,   19. Mai  10.30 h  

Sonntag, 23. Mai 
Pfingstsonntag 

9.30 h   
KONFIRMATION 

  

Sonntag,  30. Mai 9.30 h   

Sonntag,  06. Juni 9.30 h   

Sonntag,  13. Juni 
(Vatertag) 

  10.00 h 



 

 
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn ich die Pest gleich tausend Mal an 

meinem Leibe hätte, will ich mich darum 

nicht zu Tode fürchten; denn ich habe 

Christus. 
 

Dr. Martin Luther, Reformator                  
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Spendenkonto Evang. Pfarrgemeinde Berndorf bei der Sparkasse Pottenstein  

IBAN: AT78 2024 5000 0033 8657   BIC: SPPOAT21XXX 

 
 

KONTAKT 
 

 
 
 
 

 
EVANGELISCHE 

PFARRGEMEINDE A.u.H.B. 
BERNDORF 

 

A-2560 Berndorf, 
Pottensteinerstr. 20 

 
PG.Berndorf@evang.at 

 
Pfr. Mag. Otmar Knoll 

0699 - 188 77 392 

 
Ing. Gregor Gerdenits 

0664 - 855 4 335 
 

 
 

Kirchenbeitrag  
Sprechstunde nach tel. Vereinbarung 

Tatjana Gerdenits 

0699 - 188 77 350 

Besuchen Sie uns auch im Internet:  www.berndorf-evangelisch.at  

 
 
 
   CARPE DIEM 

NUTZE DEN TAG  
 
 

JEDEN SONNTAG  
UND AN FEIERTAGEN 

NEU AB 8 UHR AUF 
 
 
 

SOFA - Sonntag für alle  
aus Niederösterreich 

 

Wenn ich die Pest gleich tausend Mal an 

meinem Leibe hätte, will ich mich darum 

nicht zu Tode fürchten; denn ich habe 

Christus! 
 

Dr. Martin Luther, Reformator                  

Foto: o.knoll 

Genieße bei SOFA den Gedankenimpuls mit einer Tasse  

Kaffee, Kakao oder Tee, solange sie warm bleibt! 
Den Link gibts übrigens auch auf unserer Homepage. 


